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130 Völkerkunde .

2. Die Papuanen , die Bewohner Neu - Guineas und der umliegenden Inſel⸗

gruppen.
Die mongolenähnlichen Völker , wozu nicht bloß dieFeſtlandsaſiaten ,

ſondern auch die Malayo⸗Polyneſier und die Eingeborenen Amerikas gehören .8⁰

4. Die Dravida oder Urbewohner Vorderindiens .

5. Die Hottentotten und Buſchmänner .

6. Die Neger , die in zwei große Familien : ſüdafrikaniſche Bantu⸗Neger und

Sudan⸗Neger zerfallen .
5

7. Die mittelländiſchen Völker oder Kaukaſier . Sie zerfallen in den

hamitiſchen , ſemitiſchen und indo⸗europäiſchen Stamm .

Die Hamiten bewohnen ganz Nordafrika bis zum Sudan und die Küſten⸗

gebiete Oſtafrikas bis zum Aquator . Zu ihnen gehören die Berber , Alt⸗ er

ägypter und Oſtafrikaner .
Me

Die Semiten bewohnen Vorderaſien und einen Teil von Oſtafrika ; zu

ihnen gehören die Hebräer , Araber , Aſſyrier und Babylonier . 10

Der indo⸗europäiſche Stamm , der höchſt entwickelte Zweig der ꝙñboll

Menſchheit , bewohnte in vorgeſchichtlicher Zeit wahrſcheinlich eine gemein⸗

ſame Urheimat an den Abhängen des Kaukaſus und redete eine gemeinſame

Urſprache . Schon früh teilte er ſich in die aſiatiſchen und europäiſchen

Arier . Zu jenen gehören u. a. die brahmaniſchen Indier , die Eranier

( Meder und Perſer ) , die Zigeuner . Die europäiſchen Arier zerfallen in

Nord⸗ und Süd⸗Europäer . Die erſtere Gruppe umfaßt die Lettoflaven

und den germaniſchen Aſt , der ſich in die Goten , Skandinavier und

Teutonen verzweigt . Von den Süd⸗Europäern ſondern ſich zunächſt die

Altgriechen ab , einen anderen Aſt bilden die Italier , welche früher

die umbriſchen , lateiniſchen und oskiſchen Mundarten redeten . Den letzten

Aſt der Süd⸗Europäer bilden die Kelten , die einſt über die Alpenländer

und Süddeutſchland ausgebreitet waren . Die heutigen Franzoſen ſind Nach⸗

kommen der Kelten Galliens .

8. 32 .

Bildungszuſtand .

In bezug auf den Bildungszuſtand unterſcheidet man kultivierte und

unkultivierte Völker . Erſtere haben ſich , begünſtigt von den geographiſchen 0

ſehr rohen Zuſtänden im 8
Verhältniſſen der Länder , welche ſie bewohnten , aus f

Laufe langer Zeitperioden zur Bildung und Geſittung erhoben ; letztere ſtehen

noch heute auf geiſtig niedriger Stufe , doch finden auch hier beträchtliche Unter⸗

ſchiede ſtatt . Am tiefſten ſtehen die Urbewohner Auſtraliens , die teilweiſe nicht

einmal das Feuer kennen . Der Grund hiervon iſt weniger in fehlender geiſtiger

Begabung , als in der Abgelegenheit und Ode ihres Weltteiles zu ſuchen . Etwas

höher ſtehen die Buſchmänner Südafrikas , die in unbeſtändigen Horden leben

und wahrſcheinlich die letzten Reſte der Urbevölkerung Afrikas bilden . Die

Wilden leben ausſchließlich von Jagd und Fiſchfang , bei verſchiedenen ( und N

zwar nicht gerade den niedrigſten ) Stämmen findet A nthropophagie ſtatt ,
0

ein ſchrecklicher Gebrauch , zu dem in einigen Fällen urſprünglich wohl die Not

führte . Die niedrigſten Völker beſitzen tein perſönliches Eigentum , dieſes findet
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ſich erſt bei den Wandervölkern ( Nomaden ) in Geſtalt von Viehherden , deren

Erhaltung zum fortwährenden Aufſuchen geeigneter Weideplätze zwingt . Je nach
den geographiſchen Verhältniſſen wird der Nomade hin und wieder zum Ackerbau

geführt , gewinnt damit feſten Wohnſitz und die erſte Stufe zu höherer Kultur .

In dieſem Stadium werden neben Feldbeſtellung auch Viehzucht , Jagd und Fiſch⸗
fang gleichzeitig betrieben , es beginnen die Anfänge des Handwerks und

einer rohen Induſtrie , die naturgemäß dem Handel ſein Entſtehen gibt .
Dieſer letztere erſt führt die Völker friedlich zuſammen und wie er den Austauſch
von Naturprodukten der verſchiedenen Gegenden vermittelt , ſo verbreitet er gleich⸗
zeitig auch ( wenigſtens im allgemeinen ) Geſittung und Bildung und mildert

ſchroffe nationale Gegenſätze . Beſonders der Seehandel hat die Erdoberfläche

erſchloſſen . Zur Macht beſtimmt iſt das Volk , deſſen Land die Wogen des freien
Meeres umſpülen , ungleich weniger begünſtigt jenes , deſſen Stammſitze rings
von Berg und Thal umgrenzt werden . Der Handel leitet mit zwingender Not⸗

wendigkeit zu ſtets weiterer Ausbildung der Induſtrie , teils indem er

vollkommenere Verarbeitung der Naturprodukte verlangt , teils indem er Erleichte⸗

rung der Kommunikationsmittel durch Anlage von Landſtraßen , Kanälen , Eiſen⸗

bahnen ꝛc. erheiſcht . Auf ſolche Weiſe wird aber neben der materiellen auch die

geiſtige Kultur mächtig befördert . Dieſes geſchieht nicht allein , indem der

Menſch gezwungen wird , die Wiſſenſchaften zu pflegen , ſondern weit mehr dadurch ,
daß der einzelne , weil er die Erforderniſſe des phyſiſchen Lebens ( Nahrung ,

Kleidung , Wohnung ) ſich leichter und geſicherter beſchaffen kann , Zeit gewinnt , um ,
dem angeſtammten Triebe der menſchlichen Bruſt folgend , den Geiſt zu veredeln .

Religion .

In religiöſer Beziehung zerfällt die Menſchheit in zwei faſt gleich große

Gruppen : Monotheiſten , Anbeter eines Gottes und Polytheiſten , An⸗

beter vieler Götter , Heiden oder Götzendiener . Die tiefſte Stufe des Polytheismus

bezeichnet der Fetiſchismus , die Verehrung lebloſer Gegenſtände , der Bäume

oder wilden Tiere , beſonders der Schlangen ( bei den afrikaniſchen Negern ) .
Sterndienſt ( vorzugsweiſe bei der Urbevölkerung Amerikas ) , Feueranbetung
und Schamanentum ( Zauber⸗ und Geiſterdienſt , in Nordaſien ) bezeichnen eine

höhere Stufe des Fetiſchismus . Die höchſte Ausbildung erlangt der Polytheismus
im Brahmanentum und Buddhismus . Erſteres nimmt eine Stufenreihe

von Göttern an und lehrt die Wanderung der ( fündhaften ) Menſchenſeele durch
eine Reihe niedriger Geſchöpfe ; letzterer ( im 6. Jahrhundert v. Ch. ) , von einem

indiſchen Königsſohne ( Gautama oder Sakjamuni ) geſtiftet , kannte anfangs gar

keine Gottheit , ſondern gebot nur Ertötung der Begierden . Nach und nach,
beſonders bei ſeiner Ausbreitung über China , iſt der Buddhismus indes zu rohem

Götzendienſte herabgefunken , in Indien aber , wo er urſprünglich entſtand , faſt

völlig verſchwunden . Buddhismus und Brahmanentum zählen gegenwärtig etwa

600 Millionen Anhänger , in Oſtindien , China und Japan .
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